
El Salvador im Jahr 2023: Das ist ein 
Land auf dem Weg in eine Diktatur mit 
einem höchst skrupellosen Präsiden-
ten. Und es ist das Land mit dem welt-
weit höchsten Anteil von Menschen im 
Gefängnis, annähernd zwei Prozent 
der erwachsenen Bevölkerung.  
Wie kam es dazu? Die militärische Be-
setzung des Parlamentes 2020 und der 
übermäßige und selbstherrliche Ein-
satz der Sicherheitskräfte während des 
Covid19-Lockdowns wiesen den Weg 
zu einem Vorgehen, das jetzt unter 
dem „Ausnahmezustand“ seit März 
2022 im sogenannten Krieg gegen die 
maras zur Norm wurde. Anlass war der 
Bruch eines Paktes zwischen der Re-
gierung von Präsident Nayib Bukele 
und den sehr stark bewaffneten Ban-
den (maras). Um die Regierung zu 
zwingen, sich an ihr Abkommen zu hal-
ten, ermordeten die Maras innerhalb 
von drei Tagen 87 Menschen. Mit gro-
ßer Härte fielen daraufhin Polizei und 
Militär in die Armenviertel der Städte 
und in ländliche Gebiete mit starker 
Mara-Präsenz ein. Polizeieinheiten 
mussten vorgegebene Quoten von 
verhafteten „Terroristen“ vorweisen. 
Tausende Unschuldige landeten im 
Gefängnis, wo ihr Martyrium erst so 
richtig begann. Mehr als 130 Gefange-
ne starben im ersten Jahr des Aus-
nahmezustands, der Monat für Monat 
verlängert wurde; die einen, weil ihre 
Krankheiten nicht behandelt wurden, 
die anderen, weil sie von mareros oder 

Aufsehern totgeschlagen wurden. Die 
Berichte derjenigen, die nach Monaten 
in Haft wieder freigelassen wurden, 
zeigen völlig unmenschliche Haftbedin-
gungen. Amnesty International wirft der 
Regierung systematische Menschen-
rechtsverletzungen vor.  
Mit dieser Hölle auf Erden macht Prä-
sident Bukele Propaganda und zeigt zu 
Tausenden aneinander gedrängte Ge-
fangene als Erfolg seiner Politik. Bis-
lang trägt diese Inszenierung mit ihrer 
faschistischen Bildsprache zu den wei-
terhin hohen Zustimmungswerten zu 
seiner Politik bei. In der Tat haben sich 
die Lebensbedingungen vieler Men-
schen in den marginalisierten Regionen 
verbessert, die Angst vor den maras 
hat deutlich nachgelassen. Doch der 
Preis ist hoch. Wer jung und arm ist, 
muss jederzeit mit Verhaftung durch 
Polizei und Militär rechnen, die völlig 
unkontrolliert agieren.  
Auch sonst steht es schlecht um die 
Menschenrechte. El Salvador im fünf-
ten Jahr der Präsidentschaft Bukele ist 
ein Hort der Willkür. Die Pressefreiheit 
steht unter Druck, die Zivilgesellschaft 
hat nur noch sehr begrenzte Möglich-
keiten, aktiv zu werden, und mit geziel-
ten Verhaftungen politischer Gegner*-
innen wächst die Angst der Menschen, 
ihre Anliegen noch auf die Straße zu 
tragen.  
Dabei gibt es viele Gründe, die aktuelle 
Regierung zu kritisieren. Dem niedrigs-
ten Wirtschaftswachstum in Zentral-

amerika steht das höchste Schulden-
wachstum in der Region entgegen.  
Noch glaubt die Bevölkerung mehr-
heitlich die Lügen Nayib Bukeles, sei-
ne – verfassungswidrige – Wiederwahl 
2024 scheint bereits sicher. Und falls 
er und seine Partei Nuevas Ideas doch 
noch Probleme bekommen sollten, 
besteht die Gefahr eines Wahlbetrugs. 
Die Gewaltenteilung ist seit 2021 auf-
gehoben, die Gerichte agieren nicht 
mehr unabhängig. 
Keine guten Aussichten also für El 
Salvador. Doch es regt sich auch Wi-
derstand, viele Gruppen und Organi-
sationen versuchen auch weiterhin et-
was gegen die Willkürherrschaft Buke-
les zu unternehmen. Die politische La-
ge ein halbes Jahr vor den Präsident-
schafts-, Parlaments- und Kommunal-
wahlen im Februar und März 2024 
wird auch das Thema des diesjährigen 
Bundestreffens sein.  
Wie es um die Menschenrechte steht 
und welche Perspektiven die politische 
Opposition in El Salvador hat, wollen 
wir mit Zaira Navas diskutieren. Sie ist 
seit vielen Jahren in der Menschen-
rechtsbewegung aktiv und arbeitet 
derzeit bei der Nichtregierungsorgani-
sation Cristosal. Zu ihren wichtigsten 
Aufgaben gehört die juristische Unter-
stützung von Menschen, die unter dem 
Ausnahmezustand zu Unrecht inhaf-
tiert wurden. Für viele von ihnen ist 
Cristosal die letzte Hoffnung auf Frei-
heit. 



Freitag, 22. September 

Anreise und Anmeldung bis 18.00 Uhr 
18.00 Uhr Abendessen 
19.30 Uhr Begrüßung und Vorstellungsrunde  
20.00 Uhr Berichte und Inputs zur aktuellen 
Lage in El Salvador mit anschließender Dis-
kussion 
 

Samstag, 23. September 

8.00 Uhr Frühstück 
9.00 Uhr Vortrag und Diskussion 
 Zaira Navas: Menschenrechte unter Druck. 

El Salvador vor den Wahlen  
12.30 Uhr Mittagessen 
14.30 Uhr Arbeitsgruppen 
 Menschenrechtsarbeit im Ausnahmezu-

stand 
 Perspektiven des Widerstands gegen ein 

autoritäres Regime 
18.00 Uhr Abendessen 
 

Sonntag, 24. September 

8.00 Uhr Frühstück 
9.00 Uhr 
 Aktionsvorschläge aus den AGs, Diskussi-

on und Erarbeiten gemeinsamer Aktivitäten 
 Infobörse 
 Seminarkritik und Planung 2024 
13.00 Uhr Mittagessen + Abreise 

Veranstaltungsort: 
Haus der Jugend, Deutschherrnufer 12, 60594 
Frankfurt, Tel. 069/6100 1599 
 
Wegbeschreibung: 
DB + öffentlich: 
Durch den Haupteingang des Hauptbahnhofs, 
dann rechts zu den Bushaltestellen. Bus 46 
Richtung „Mühlberg“ bis Haltestelle „Franken-
steiner Platz“.  
Eine detaillierte Wegbeschreibung, auch für 
Autofahrer*innen, gibt es unter 
www.jugendherberge-frankfurt.de 

Tagungsgebühr (inkl. Vollpension): 
75,- Euro (ermäßigt 55,- Euro) 
bei Unterbringung in Doppelzimmern: 95,- Euro 
 
Für Menschen, die aus finanziellen Gründen 
nicht am Bundestreffen teilnehmen könnten, 
gibt es einen Solifonds, um ihnen die Teilnah-
me zu ermöglichen. 
 
 
Die Anmeldung wird verbindlich mit der Über-
weisung des Teilnehmer*innenbeitrags auf das 
Konto der Infostelle El Salvador  
IBAN: DE12 3701 0050 0332 2765 07  
BIC: PBNKDEFFXXX  
Kennwort: Anmeldung Bundestreffen 2023 

 

 
 
 

Anmeldung  
bis spätestens 1. September 2023 an 

Karin van Bracht 
E-Mail: karinvanbracht@web.de 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Was tun gegen ein  
autoritäres Regime? 
Repression und Widerstand  

in El Salvador  
 
 
 
 
 
 
 

22. bis 24. September 2023 
 

Wochenendseminar 
der El-Salvador-Solidarität 

 
 
 
 
 
 
 
 
Veranstalter*innen: 
Amnesty International 
Infostelle El Salvador, Frankfurt a. M. 
INKOTA-netzwerk, Berlin 
Zentralamerika-Sekretariat, Zürich 


